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Die Wirtschaftskrise birgt die Gefahr, dass die 

 Forschungsfinanzierung in Österreich nicht nur ihre 

lange versprochenen Zuwächse einbüßt, sondern sogar 

gekürzt wird. Dies ist vor allem für Institutionen wie 

das Forschungsinstitut für Wildtierkunde und Ökologie 

bedrohlich, die aufgrund ihres Erfolges im Wettbewerb 

um Drittmittel wuchsen und einen wesentlichen Teil 

ihrer Arbeit aus solchen Mitteln finanzieren. 



Für wissenschaftlichen Fortschritt braucht 

es in erster Linie kluge Köpfe. Gute Wissen­

schaftlerinnen und Wissenschaftler sind 

jedoch rar und nur zu bekommen, wenn 

die Rahmenbedingungen attraktiv sind. 

In fast allen Wissenschaftsbereichen ist 

heute die hervorragende Ausstattung ei­

ner Institution – mit meist sehr teuren 

Geräten und Materialien – unverzichtbare 

Voraussetzung für erfolgreiche Arbeit. Ne­

ben exzellenten Forschungsmöglichkeiten 

braucht es aber auch ein entsprechendes 

wissenschaftliches Umfeld, um für hoch­

karätige Forscherpersönlichkeiten attraktiv 

zu sein. Erst die konstruktive aber harte 

Auseinandersetzung mit Gegen argu menten 

schärft die eigenen Ideen in einem Maße, 

das bahnbrechende Forschungsleistungen 

ermöglicht. Institutio nen brauchen dazu 

eine „kritische Masse“, eine Mindestzahl 

an wissenschaftlichen Mitarbeitern.

Unter den wissenschaftlichen Einrichtun gen 

Österreichs gehörte das Forschungsinstitut 

für Wildtierkunde und Ökologie über die 

meiste Zeit seiner Geschichte zu den besser 

ausgestatteten Institutionen. Das liegt an 

der besonderen Unterstützung durch eine 

Fördergesellschaft, die letztes Jahr anlässlich 

der 30­Jahr Feier des Bestehens des For­

schungsinstituts auch eine entsprechende 

Würdigung erfuhr. Ein Problem dieser Kon­

struktion sind aber Personalkostensteige­

rungen, die nicht durch entsprechend 

höhere Zuflüsse kompensiert werden. Etwa 

ein Drittel der Belegschaft des Instituts wird 

von der Fördergesellschaft beschäftigt, 

die jedoch, anders als beim Bundesperso­

nal, keinen ent sprechenden Ausgleich für 

ständig stei gende Personalkosten erhält. 

Die stetig durch Tarifabschlüsse und Biennal­

sprünge gestiegenen Personalaus gaben 

konnten letztlich nur noch durch Re duk­

tion der permanent Beschäftigten kompen­

siert werden. Dabei war die Zahl wissen­

schaftlicher Mitarbeiter am For schungs­

institut immer nur knapp über der 

„kritischen Masse“. Es ist dem beson deren 

Engagement einzelner Mitglieder der För­

der gesell schaft zu danken, dass die Ein­

sparungen nicht noch schmerzlicher aus­

fallen mussten. Dank einer Initiative von 

Dr. Gürtler gelang es, im vergangenen 

Jahr 5 neue fördernde Mitglieder und 9 

neue ordentliche Mitglieder zu werben.

Das wichtigste Mittel zur Lösung unserer 

Finanzierungsprobleme war und sind Dritt­

mittel, deren Einwerbung seit Jahren 

 stetig anwuchs. Unser wichtigster Geld­

geber ist hierbei der österreichische Fonds 

zur Förderung der Wissenschaften (FWF). 

Mit Hilfe des FWF gelang es, eine „kri­

tische Masse“ und „geistige Frische“ über 

die zeitweise Anstellung von Nachwuchs­

wissenschaftlern zu halten. Erst in diesem 

Jahr z. B. begannen zwei australische 

„post­docs“ in FWF­Projekten ihre Arbeit 

bei uns. Sie haben sich bereits bestens in 

unser Team eingefügt und sich als wirk­

liche Bereicherung erwiesen.

Die hohen Ansprüche des FWF, der seine 

Mittel ausschließlich nach international 

begutachteten Qualitätskriterien vergibt, 

die so streng sind wie bei keiner anderen 

österreichischen Förderungseinrichtung, 

waren für uns nie ein ernstes Problem. 

Die gegenwärtige, durch die Wirtschafts­

krise bedingte, ungesicherte Finanzierung 

des FWF ist dagegen bedrohlich. Wenn 

die Genehmigung neuer FWF­Projekte im 

befürchteten Ausmaß zurück geht, trifft 

dies unseren Lebensnerv. Eine finanzielle 

Ausstattung des FWF mindestens im bis­

herigen Umfang ist nicht nur für das For­

schungsinstitut lebenswichtig, sondern 

für den Wissenschaftsstandort Österreich 

insgesamt. Ich appelliere daher an unsere 

Freunde und Förderer, dringend in ihrem 

Wirkungskreis nach besten Kräften zu 

helfen, dass dieser Fall nicht eintritt.

editorial

O.Univ.Prof. 

Dr. Walter Arnold,

Leiter des Forschungsinstituts  

für Wildtierkunde und  

Ökologie
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FORSCHUNG

dünge in der Zeit

Der Aufschluss pflanzlicher Nahrung ist 

schwierig, denn Pflanzenzellen sind von 

einer dicken, mit Zellulose stabilisierten 

Zellwand umgeben, die Wirbeltiere nicht 

verdauen können. Pflanzenfresser müssen 

deshalb intensiv kauen, um an den Zell­

saft heranzukommen und sie bedienen 

sich der Mithilfe von Einzellern, um die 

Zellulose zu spalten. Letzteres verschafft 

ihnen nicht nur Zugang zum Inhalt jener 

Zellen, die mechanisch nicht aufgebrochen 

wurden, sondern auch zum Energiegehalt 

der Zellulose selbst, die einen großen Teil 

der Pflanzenmasse ausmacht. Auch die 

einzelligen Untermieter profitieren, denn 

der Wirt sorgt mit der steten Anlieferung 

von Material und einer warmen Gärkam­

mer für ideale Wachstumsbedingungen. 

Perfektioniert ist dieses System beim 

 Wiederkäuer mit der Aufnahme der flüch­

tigen Fettsäuren, die aus der mikrobiellen 

Zellulosespaltung entstehen, direkt über 

die Pansenwand in den Blutkreislauf.

Der Wiederkäuer als Landwirt

Neben den Gärprodukten ist die Biomasse 

der Mikroben selbst eine wichtige Nah­

rungsquelle. Mit dem Eiweiß aus „Eigen­

produktion“ sind manche Wiederkäuer 

sogar weitgehend unabhängig von externer 

Eiweißzufuhr geworden. Wie Pflanzen 

brauchen aber auch Mikroben für ein 

gutes Wachstum ausreichend Spurenele­

mente, also Dünger, und wie in der Land­

wirtschaft ist Phosphor ein entscheiden­

der Faktor. Zur ausreichenden Versorgung 

seiner Symbionten hat der Wiederkäuer 

ein faszinierendes Recycling­System ent­

wickelt. Anders als andere Säugetiere 

scheidet er kaum Phosphor aus, sondern 

bringt dieses Element mit einer sehr effi­

zienten Rückgewinnung in der Niere wie­

der in den Blutkreislauf. In der Speichel­

drüse wird dem Blut der Phosphor wieder 

entzogen und gelangt mit dem Speichel 

erneut in den Pansen.

Saisongerechte Pansendüngung

Während des Winters ist für Wildwieder­

käuer eine eiweißreiche Ernährung jedoch 

ungeeignet (siehe Jahresbericht 2005). 

Der auf die Hälfte des Sommerniveaus 

verringerte Energiebedarf des Winter­

wildes wird besser aus Kohlehydraten 

gedeckt. Die Verdauung von Eiweiß ist 

energetisch ineffizient; Wachstum, für das 

Eiweiß gebraucht wird, ist weitgehend 

eingestellt und Pflanzen enthalten im 

Winter nur wenig Eiweiß, weshalb die 

 Kapazität für Eiweißverdauung im Winter 

offensichtlich stark zurück gefahren wird. 

Wie unsere Analyse von Hunderten von 

Panseninhalten von in freier Wildbahn 

erlegten Wildwiederkäuern zeigt, steuern 

diese das Wachstum ihrer Symbionten 

über die Phosphorversorgung saison­

gerecht. Dieses jahreszeitliche Muster war 

bei allen vier untersuchten Arten nach­

weisbar, jedoch je nach Lebensraum un­

terschiedlich ausgeprägt. Während sich 

beim Reh auch im Winter noch relativ 

hohe Phosphormengen im Panseninhalt 

fanden, stellte der Steinbock unter den 

harten alpinen Winterbedingungen die 

Phosphorversorgung seiner Pansensym­

bionten praktisch ein. Eine Zunahme der 

Mikrobenmasse, die vermehrten Energie­

aufwand für Verdauung bedingt, ist für 

Steinböcke, die im Winter überwiegend 

von Fettreserven leben, offensichtlich völlig 

unerwünscht. Der Vergleich mit Magen­

inhalten von Feldhasen, die nur über 

 einen einfachen Magen mit vernachlässig­

barer mikrobieller Aktivität verfügen, zeigt, 

dass die Wiederkäuer wirklich aktiv das 

Wachstum ihrer Pansenflora steuern. Die 

Mageninhalte von Feldhasen spiegeln 

den Phosphorgehalt der Pflanzen wieder, 

der im Gegensatz zu Panseninhalten im 

Frühjahr hoch ist, im Sommer jedoch 

niedrig.
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Jahreszeitlicher Verlauf der Konzentration des 

„Mikrobendüngers“ Phosphor im Panseninhalt 

von Wildwieder käuern, bzw. im Mageninhalt von 

Feldhasen.

Die Pansenmikroben sind für den Wiederkäuer lebenswichtige Nährstofflieferanten. Ihr Wachstum 

wird durch Phosphor reguliert, der mit dem Speichel abgegeben wird. Wild wiederkäuer  befriedigen 

so auch die jahreszeitlich  unterschiedlichen Ernährungsbedürfnisse, die umso stärker sind, je 

 deutlicher sich bei einer Art Winter- und Sommer lebensbedingungen unterscheiden.  Geringe 

Phosphor abgabe sorgt im Winter, wenn wenig Eiweiß gebraucht wird, für geringes Mikroben wachstum. 

Hohe Phosphor abgabe im Sommer bewirkt das Gegenteil.



FORSCHUNG

gene gegen Parasiten

Genetische Vielfalt ist die Voraussetzung 

für die Anpassung von Lebewesen an un­

terschiedliche Lebensbedingungen durch 

natürliche Selektion. Dabei nimmt die 

Häufigkeit jener Erbvarianten in einer 

 Population zu, deren Träger für den Wett­

bewerb um knappe Ressourcen am besten 

gerüstet sind, einfach weil diese mehr 

Nachkommen hervorbringen als jene mit 

anderen, konkurrierenden genetischen 

Eigenschaften.

Reinerbig oder Mischerbig

Erbliche Unterschiede gibt es aber nicht 

nur zwischen Individuen, sondern sogar 

innerhalb eines Organismus. In der für 

Wirbeltiere typischen sexuellen Fortpflan­

zung geben beide Elternteile ihre Erb infor­

mation gleichermaßen an die Nachkommen 

weiter. Somit besitzt jedes Indi viduum für 

jeden Genort zwei Gen varianten, soge­

nannte Allele. Ein Allel stammt von der 

Mutter, das andere vom Vater. Die beiden 

Allele können gleich oder geringfügig 

unterschiedlich sein. Im ersten Fall spricht 

man von einem rein erbigen oder homo­

zygoten Genotyp, im zweiten Fall von 

einem mischerbigen oder heterozygoten.

Was schützt vor Parasiten

Ob reinerbige Organismen mischerbigen 

überlegen sind ist eine Frage, die je nach 

betrachteter Eigenschaft ganz unterschied­

lich beantwortet werden muss. Hinsichtlich 

der genetischen Grundlagen der Krank­

heits­ und Parasitenabwehr wird allgemein 

ein Vorteil von Mischerbigkeit vermutet. 

Das Immunsystem erkennt in den Körper 

eingedrungene Feinde mit Hilfe einer 

Gruppe besonders variabler Immun­Gene. 

Eine mögliche Erklärung für deren hohe 

Variabilität ist, dass mischerbige  Individuen 

einfach ein größeres Spektrum an Bedroh­

ungen erkennen und deshalb erfolgreich 

bekämpfen können. Eine  andere Erklärung 

wäre, dass Allele sich spezifisch zur Abwehr 

bestimmter Parasiten­ und Krankheitserre­

ger eignen. Da sich diese Organis men 

aber aufgrund  ihrer kurzen Genera tions­

zeit sehr rasch verändern, verlieren die 

gerade wirksam sten Allele schnell ihren 

Vorteil gegenüber anderen – die Vielfalt 

bleibt erhalten. Wir haben bei Feldhasen 

ein Immun­Gen auf diese beiden Hypo­

thesen hin genauer untersucht. Verglichen 

wurden zwei Populationen aus Ostöster­

reich und Nordbelgien, weil aufgrund der 

großen geografischen Distanz mit unter­

schiedlicher Parasitenbelastung und gene­

tischer Ausstattung zu rechnen war. Für 

das analysierte Gen fanden wir in beiden 

Populatio nen etwa gleich viele Allele, d. h. 

gleiche genetische Vielfalt und gleichen 

Grad der Mischerbigkeit. Allerdings waren 

die Häufigkeiten der einzelnen Allele zwi­

schen den Ländern unterschiedlich.

Effekte auf die Fortpflanzung

Wie viele Junge eine Häsin während der 

vergangenen Fortpflanzungsperiode ge­

setzt hatte, stellten wird über Auszählen 

der Uterusnarben fest. Die gleichen Tiere 

wurden dann im Labor genetisch typisiert. 

Unabhängig von Alter, Kondition oder 

Körpergröße, die natürlich den Fortpflan­

zungserfolg beeinflussen, hatten viele rein­

erbige belgische Häsinnen überhaupt keine 

Jungen geboren. Misch erbigkeit wirkt sich 

also positiv auf die Fortpflanzung aus, aber 

nur in Belgien, was für zusätzliche, spezi­

fische Effekte von Allelen spricht. Weitere 

Analysen müssen nun zeigen, welche Zu­

sammenhänge zwischen Mischerbigkeit, 

bzw. der Häufigkeit einzelner Allele und 

der Parasitenbelastung bestehen. Auffal­

lend war, dass die belgischen Hasen stärker 

mit Würmern belastet waren als die öster­

reichischen.
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Mischerbigkeit (schraffiert) und Rein erbigkeit 

(nicht schraffiert) bezüglich des Immun-Gens 

DQA und Anteil von Häsinnen, die sich 

fortpflanzten (grün), bzw. nicht  fortpflanzten 

(rot), in der  ost österreichischen und 

nordbelgischen Population.

Die wichtigste Quelle der 

Vielfalt in der belebten Natur ist die 

Variation genetischer Eigenschaften. 

Sie kann selbst innerhalb eines 

Individuums als sogenannte 

Misch erbigkeit existieren,von der 

besonders für das Immun system 

ein positiver Einfluss vermutet wird.  

Unsere  Forschungsarbeiten über ein 

Immun-Gen beim Feldhasen bestätigten 

diese Vermutung, zeigten aber auch, 

dass die alternative Erklärung, 

nämlich die Existenz spezifischer 

immunwirksamer Genvarianten längst 

nicht auszuschließen ist.
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Falscher Verdacht

Die Tularämie ist eine auf der ganzen 

nördlichen Hemisphäre vorkommende, auf 

den Menschen übertragbare Zoonose, 

die durch Francisella tularensis ssp. verur­

sacht wird. Bestimmte, aggressive Stämme 

dieses Bakteriums gelten auch als poten­

zieller biologischer Kampfstoff. Im nord­

östlichen Teil Österreichs ist ein Tularämie­

Naturherd bekannt, der zusammen mit 

Gebieten in Südmähren und der West­

slowakei entlang der Flüsse Donau, March 

und Thaya ein mitteleuropäisches Tula­

rämie­Endemiegebiet bildet.

Auf Spurensuche

Im Rahmen eines Projektes des KIRAS 

Sicher heitsforschungsprogrammes unter­

suchten wir im vergangenen Jahr in Zu­

sammenarbeit mit der ABC­Abwehr schule 

des österreichischen Bundesheeres und 

der Österreichischen Agentur für Gesund­

heit und Ernährungssicherheit (AGES) das 

Vorkommen der Tularämie bei Kleinnage­

tieren und Feldhasen in zwei repräsenta­

tiven Gebieten innerhalb des Naturherdes 

in Niederösterreich. Ein weiteres Ziel des 

Projektes war es, durch biochemische und 

molekularbiologische Differenzierung der 

Erreger bis hin zur Stufe unterschiedlicher 

Subspezies bzw. Biovare mögliche Natur­

herdinfektionen von einer Infektion durch 

absichtlich freigesetzte Tularämieerreger 

unterscheiden zu können.

Um lokale und zeitliche Besonderheiten 

auszuschließen, wurde die Untersuchung 

in zwei Gebieten (Zwerndorf/March und 

Korneuburg) in den Monaten April, Juni, 

August/September und Oktober 2008 

durchgeführt. Die gefangenen Kleinnager 

(Mäuse und Ratten) wurden tierschutzge­

recht getötet und unter Vollschutz seziert. 

Zusätzlich wurden 158 Feldhasen (9 Tot­

funde, 149 bei der Jagd erlegt) aus den 

Untersuchungsgebieten beprobt. 

„Keimfreie“ Nager

Bei keinem der 400 untersuchten Klein­

nager, weder bei Gelbhals­ (69 %), Wald­ 

(7 %), Kurzohr­ (2 %), Rötel­ (18 %), Erd­ 

(4 %) und Feldmaus (1 %), noch bei der 

Wanderratte konnte der Erreger Francisella 

tularensis ssp. in der Bakterienkultur nach­

gewiesen werden. Dieses Ergebnis war sehr 

überraschend, widersprach es doch der 

Lehrmeinung. Die in der wissenschaft­

lichen Literatur angeführte Rolle der Klein­

nager als wichtiges Erregerreservoir für 

diese Zoonose konnten wir mit dieser 

Unter suchung nicht bestätigen.

Im Gegensatz dazu war in den gleichen 

Untersuchungsgebieten Francisella tularen­

sis ssp. bei Feldhasen signifikant häufiger 

nachweisbar als bei Kleinnagern. Noch 

häufiger fanden wir den Erreger bei den 

tot aufgefundenen Feldhasen (2 von 9), 

ein Hinweis auf die hohe Pathogenität 

des Bakteriums für Feldhasen. Tularämie­

fälle bei Menschen wurden im Projektjahr 

für Österreich 9­mal gemeldet. Die Erkran­

kung von Menschen durch den bei uns 

vorhandenen Erregerstamm führt zum 

Glück nur zu grippeähnlichen Sympto men 

und wird daher als solche oft auch nicht 

erkannt. Weiter sind an Tularämie erkrank te, 

erlegte Feldhasen leicht als genuss un­

tauglich zu erkennen, da ihre Milz stark 

vergrößert ist. Es besteht daher kein Grund 

zur Beunruhigung.

Vertrauen ist gut…

Unsere Untersuchungen beweisen das 

Fortbestehen eines endemischen Herdes 

von Tularämie in Niederösterreich, wobei 

der Feldhase vermutlich das bedeutend ste 

Erregerreservoir darstellt. Eine regelmäßige 

Kontrolle durch Untersuchung von Stich­

proben aus Jagdstrecken ist zu empfehlen, 

um die Verbreitung dieser Zoonose im 

Auge zu behalten. 
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Probennahme im Feld

In den durch Fallenfang, bzw. Jagd 

 erhobenen Zufallsstichproben fanden wir 

bei Feldhasen signifikant häufiger den 

Erreger der Tularämie Francisella tularensis 

ssp. als bei Kleinnagern.

Tularämie ist eine von Tieren auf den Menschen übertragbare bakterielle 

 Erkrankung, im Volksmund auch „Hasen- oder Nagerpest“ genannt, die auch 

 Bedeutung als biologischer Kampfstoff hat. Wir untersuchten zusammen mit 

dem österreichischen Bundesheer und der AGES die natürliche Verbreitung des 

Erregers. Interessanterweise fanden wir ihn bei keinem der 400 beprobten  Nager, 

wohl aber bei einem Teil der 158 untersuchten Feldhasen. Die oft  postulierte 

 Rolle der Nager als Reservoir für diese Zoonose konnte für  

Niederösterreich nicht bestätigt werden.
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herZschrittMacher aus der nahrung

Winterschläfer haben Herzprobleme

Winterschläfer senken ihren Energiever­

brauch auf bis zu 1/100 des Sommerwer­

tes. Dadurch fällt die Körperkerntemperatur 

bis nahe 0 °C. Normalerweise bedeutet 

für Säugetiere, auch für den Menschen, 

eine so tiefe Körpertemperatur den siche ren 

Tod durch Herzversagen, ausgelöst durch 

einen unzureichenden zellulären Transport 

von Calcium. Nach Erregung über einen 

Nerven impuls wird Calcium in Herzmuskel­

zellen aus speziellen Containern, dem soge­

nannten sarcoplasmatischen Reti culum aus­

geschüttet, worauf die Muskelfibrillen kon­

trahieren. Die nächste Kontrak tion kann die 

Zelle erst durchführen, wenn das Calcium 

wieder in die Container zurückgepumpt 

wurde und sich die  Mus kel fibrillen dadurch 

entspannten. Den Rück transport besorgt 

ein spezielles Protein, die sogenannte 

SERCA. Wie alle che mi schen Reaktionen, 

so ist auch die Aktivität dieser Calcium­

pumpe temperatur ab hängig. Bei tiefen 

Temperaturen werden, jedenfalls bei Nicht­

Winterschläfern, die Calcium ionen nicht 

mehr schnell genug entfernt und es kommt 

zu Kammerflimmern und Herzstillstand.

Unsere früheren Forschungsarbeiten hatten 

gezeigt, dass die Aktivität der SERCA, die 

in allen Muskelzellen vorhanden ist, ganz 

entscheidend durch ihre unmittelbare Um­

gebung beeinflusst wird (siehe Jahresbericht 

2006): Eine Zunahme von Ω­6 ungesättig­

ten Fettsäuren in der SERCA umgebenden 

Membran beschleunigt ihre Aktivität. Wir 

vermuteten daher, dass Winterschläfer 

ihre Herzmuskulatur bereits im Herbst für 

tiefe Temperaturen ‚fit’ machen und durch 

gezielte Einlagerung von Ω­6 Fettsäuren 

die Geschwindigkeit der SERCA erhöhen.

Körpertemperatur diktiert die 

Membranzusammensetzung

Die Untersuchung der Zellmembranen 

von Murmeltieren ergab, dass der Anteil 

an Ω­6­Fettsäuren im Herz tatsächlich bei 

weitem höher war als in allen anderen 

Geweben, und rund zehnmal höher als in 

der aufgenommenen Nahrung. Im Früh­

jahr und Herbst findet ein dramatischer, 

aktiver Umbau statt. Bevor die Tiere in 

Winterschlaf gehen, lagern sie innerhalb 

weniger Tage massiv Ω­6 Fettsäuren in 

die Herzmuskelzellen ein, die sie überwie­

gend aus dem Körperfett holen. Am Ende 

des Winterschlafes werden diese genau 

so rasch wieder entfernt. Für das sommer­

aktive Murmeltier wären so hohe Anteile 

von Ω­6 Fettsäuren in den Zellmembranen 

eher schädlich, da sie chemisch sehr in­

stabil sind. Wenn die Körpertemperatur 

hoch ist, kommen Murmeltiere besser ohne 

sie aus.

Die neuen Ergebnisse erklären erstmals, wie 

schon früher von uns festgestellte  positive 

Effekte einer hohen Aufnahme von Ω­6 

Fettsäuren auf den Verlauf des Winterschlafs 

entstehen und warum Murmeltiere Pflan­

zen, die viel Ω­6 Fettsäuren enthalten, be­

sonders gern fressen. Die stabi li sierende 

Wirkung dieser Fettsäuren auf die Herz­

funktion in der Kälte erlaubt es Winter­

schläfern tiefere und längere Phasen der 

Energieeinsparung mit erniedrigter Körper­

temperatur zu tolerieren. Murmeltiere mit 

hoher Ω­6 Aufnahme im Sommer und ent­

sprechenden Vorräten im Körperfett verlie­

ren daher viel weniger Gewicht im Winter.

Und andere Wildtiere?

Wir nehmen an, dass selbst geringe Ver­

änderungen der Körpertemperatur eine 

 An passung der Membranzusammensetzung 

er zwingen. Da nahezu alle Wildtiere – 

nicht nur Winterschläfer – jahreszeitliche 

Rhythmen der Körpertemperatur zeigen, 

untersuchen wir derzeit ob solche saiso­

nalen Umbauvorgänge im Körper ein weit 

verbreitetes Phänomen sind und welchen 

Einfluss die Aufnahme der essentiellen 

Ω­6 Fettsäuren mit der Nahrung hat.
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Die Aktivität der Calciumpumpe in Muskel zellen 

wird von der Fettsäurenzusammen setzung der 

Membran beeinflusst, in die dieses Protein 

eingebettet ist. Ω-6 Fettsäuren in der Membran 

beschleunigen den Calciumtransport. Ihre 

Anreicherung in der Beinmuskulatur führt deshalb 

bei Säugetieren zu höheren maximalen Lauf-

geschwindigkeiten und Herzmuskelzellen bleiben 

auch bei tiefen Temperaturen funktionsfähig.

Das Verhältnis vom Ω-6 zu 3-3 Fettsäuren  bei 

Murmeltieren. In Nahrungspflanzen und Magen-

inhalt (oben) findet sich der größte Anteil an Ω-6 

Fettsäuren im Sommer, in den Membranen von 

Herzmuskelzellen (unten) dagegen unmittelbar nach 

dem Winterschlaf im Frühjahr. Im Herbst kommt es 

zu einer rapiden Anreicherung von Ω-6 Fettsäuren 

(eingesetzte Grafiken). Die Geschwindigkeit dieses 

Anstiegs im Herzmuskel belegt einen gezielten, 

aktiven Umbau der Zellmembranen.

Dieses Murmeltier trägt keinen Heuvorrat in den Winterbau ein, sondern nur Polstermaterial für 

das Nest. Die Energieversorgung  des Körpers während der 6-7 Monate Winterschlaf erfolgt aus-

schließlich mit den im Sommer  angesammelten Fettreserven. Überlebenswichtig ist dabei nicht nur 

die Menge, sondern auch die Art des Fettes. Warum 

dies so ist, konnten wir nun klären, wobei der 

verantwortliche zelluläre Mechanismus 

auch für nicht  winterschlafende 

Säugetiere von Bedeutung 

zu sein scheint.



FORSCHUNG

langschlÄFer leben lÄnger

Siebenschläfer müssten eigentlich Acht­

schläfer heißen, da sie in unseren Breiten 

im Durchschnitt für acht Monate aus ihrem 

Sommerlebensraum, den Baumkronen, ver­

schwin den. Diese lange Zeit verbringen 

die Nager zusammengekugelt im Winter­

schlaf, in einem Bau unter der Erde, den 

sie auch während der kurzen, regelmä­

ßigen Unterbrechungen des Tiefschlafs 

nicht ver lassen. Sie nehmen in dieser Zeit 

keine Nah rung zu sich, sondern leben 

nur vom Winterspeck – eine energetische 

Meisterleistung!

Lang, länger, am längsten

Der Winterschlaf gibt uns nach wie vor 

viele Rätsel auf, die wir mit modernsten 

Methoden zu klären versuchen. Warum 

schlafen Siebenschläfer in unseren Breiten 

so lange, obwohl doch oberirdisch schon 

die Sonne lacht und die Blätter sprießen? 

Um diese Frage zu beantworten, haben wir 

Siebenschläfern Miniatur­Messzellen im­

plantiert, die uns erlaubten, die Körper­

temperatur stündlich über ein Jahr hinweg 

zu registrieren, ohne die Tiere in ihrem 

natürlichen Lebensrhyth mus zu stören. 

Völlig unerwartet zeigten unsere Sieben­

schläfer, dass wir sie bisher weit unter­

schätzt hatten. Etliche der in unserem Ge­

hege gehaltenen Tiere verbrachten nicht 

nur acht Monate im Winterschlaf, sondern 

hängten, nach lediglich zwei bis vier Wo­

chen Aktivitätszeit, gleich noch einen meh­

rere Monate andauernden Som mer schlaf 

an. Welchen Nutzen kann das haben? Drau­

ßen war es angenehm warm, Futter war 

im Überfluss vorhanden und doch ver­

krochen sich die Tiere unter die Erde und 

stellten die Nahrungsaufnahme ein. Unsere 

Messungen zeigten eindeutig, dass die 

Tiere nicht nur kurzzeitig unter der Erde ein 

Nickerchen hielten. Nein, sie senkten ihren 

Stoffwechsel langfristig ab und redu zierten 

dadurch die Körpertemperatur – ein echter 

Winterschlaf mitten im Sommer!

Vorsicht Räuber

Diese Ergebnisse brachten bisherige Vor­

stellungen über Sinn und Zweck des Winter­

schlafs ins Wanken. Sollte der Winterschlaf 

nicht nur auftreten, wenn das Futter knapp 

und die Lebensumstände widrig sind? 

Ganz unbekannt war der Sommerschlaf 

nicht, doch schien auch diese Reaktion 

eine Antwort auf widrige Lebensbedin­

gungen zu sein. Man fand sie bisher nur 

bei Wüstenbewohnern, die damit Phasen 

extremer Hitze und Trockenheit überdau­

ern – ebenfalls Zeiten des Mangels. Warum 

aber schliefen unsere Siebenschläfer so­

zusagen im energetischen Schlaraffenland? 

Wir vermuten, dass ihr Sommerschlaf eine 

Anpassung an ihre ausgefallene Ökologie 

darstellt. Sie bekommen nur in Jahren, in 

denen Buche und Eiche Früchte tragen, 

Junge. Die mageren Ausfalljahre dazwi­

schen müssen die Tiere aussitzen, denn 

Nachwuchs findet in diesen Jahren nicht 

genug Nahrung, um den ersten Winter 

zu überleben. Nur, wenn es Siebenschlä­

fern gelingt diese Ausfallsjahre unversehrt 

zu überdauern, erleben die kleinen Nager 

wenigstens einmal in ihrer Lebensspanne 

ein Jahr mit üppigem Angebot an Buch­

eckern und Eicheln, das erfolgreiche Fort­

pflanzung ermöglicht. Mit dem Rückzug 

unter die Erde während der Sommerzeit, 

wenn es sonst nichts zu tun gibt, scheinen 

die Tiere Fressfeinden, vor allem Eulen, 

auszuweichen und ihre Sterberate deutlich 

zu verringern.

Was zu beweisen wäre

Tatsächlich können unsere Beobachtungen 

erstmals erklären, warum der Siebenschlä­

fer eine so enorm hohe Lebenserwartung 

von bis zu neun Jahren hat. Für seine 

 kleine Kör pergröße ist das im Tierreich 

außergewöhn lich. Weitere Untersuchungen 

sollen diese Zusammenhänge klären und 

zeigen, ob und warum Langschläfer wirk­

lich länger leben.

13

Verlauf der Köpertemperatur (rote Linie) 

weiblicher (w) und männlicher (m) Siebenschläfer  

in zwei Untersuchungsjahren. Während die 

Tiere im Sommer 2006 eine lange Phase mit 

 normaler Körpertemperatur von ca. 37°C zeigten, 

ver schwanden sie im Sommer 2007 nach nur 

zwei bis vier Wochen Aktivitätszeit wieder unter 

die Erde und senkten, wie im Winterschlaf, die 

Körper temperatur über die meiste Zeit bis auf die 

Umgebungstemperatur (blaue Linie) ab.

Schon im Frühjahr 

entscheidet sich der Siebenschläfer, 

ob er in diesem Jahr Junge bekommen 

wird oder nicht. Sind die Überlebenschancen 

für seinen Nachwuchs gering, verzichtet er 

lieber gleich ganz auf die Reproduktion. Seine 

Devise heißt dann „Warten auf bessere Zeiten“. 

Die sicherste Strategie dafür ist ein extrem langer 

Winterschlaf – bis zu 10 Monaten verschwinden die Tiere 

unter der Erde und entwischen so ihren Fressfeinden.
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bearbeitete ProJekte, FinanZierung 

15

Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung (FWF)
MHC­Variabilität, Endoparasiten und Fitness beim Feldhasen (MHC genes and endoparasites in brown hares, Lepus europaeus: a model for 

understanding the meaning and consequences of immunogenetic diversity for individual fitness in wild living mammals).

Physiologische Grenzen des Energieumsatzes bei Säugetieren (Causes of limits to maximum sustainable metabolic rates in mammals).

Wildeselforschung auf Landschaftsebene in der Mongolei (Landscape level research for the conservation of Asiatic wild ass in Mongolia).

Nahrung und winterlicher Hypometabolismus beim Rothirsch (Food and winter hypometabolism of red deer).

Reproduktion und Winterschlaf beim Siebenschläfer (Reproduction and hibernation in the edible dormouse).

Entkoppelte Atmung, Stoffwechselgleichgewicht und Lebensspanne (Uncoupled respiration, metabolic stability and survival).

Auswirkung des Geburtsdatums auf die Fortpflanzung (Season of birth effects on reproduction). Finanzierung gemeinsam mit der österreichi­

schen Akademie für Wissenschaften.

Österreichische Akademie der Wissenschaften
Entwicklung eines integrativen Modells für nachhaltige Jagd­ und Wildtiernutzung im Biosphärenpark Wienerwald (Integration of sustainable manage­

ment of wildlife resources and wildlife habitats in a participatory cross­sectoral concept for sustainable land use in the biosphere reserve Wienerwald). 

Thermoregulation des Elefanten, DOC­FFORTE „Frauen in Forschung und Technologie“­Stipendium.

Auswirkung des Geburtsdatums auf die Fortpflanzung (Season of birth effects on reproduction). APART Stipendium, Finanzierung gemeinsam 

mit dem FWF.

Ein neuer Ansatz des Konfliktmanagements zwischen Menschen und Wildtieren: Integrative ökologische und räumliche Planung auf verschiedenen 

Ebenen für den Wienerwald und seine funktionelle Umgebung (Towards an integrated ecological spatial planning in the biospere reserve Wienerwald).

Finanzierung durch ausländische Institutionen
Asiatischer Gepard im Iran: Untersuchung der Besiedlungsdichte, der Habitatwahl und der Lebensraumnutzung im Bereich des Bafg National­

parks. Wildlife Conservation Society, New York, USA.

Lebensraumschutzmaßnahmen und nachhaltige Entwicklungsmodelle für die seminomadische Hirtenbevölkerung der Gobi­Region (China und 

Mongolei). OIKOS Gobi China.

Wild camel satellite collaring and monitoring in the Great Gobi Strictly Protected Area Part A, Mongolia. United Nations Development Program.

Thermoregulation und Energiehaushalt bei juvenilen Wildkaninchen. Deutsche Forschungsgemeinschaft, Universität Bayreuth.

Heritabilität der Zusammensetzung von Membranphospholipiden beim Wildkaninchen. Deutsche Forschungsgemeinschaft, Universität Bayreuth.

Winterökologie des Alpensteinbocks. Eidgenössisches Bundesamt für Umwelt, Amt für Jagd und Fischerei Graubünden.

Herstellung von Telemetriesendern und Anbringung an Przewalskipferden und Aueroxen im Nationalpark Hortobágy (Ungarn) zur vergleichenden 

Untersuchung des saisonalen Energiestoffwechsels, Zoologischer Garten Köln.

Forschungsaufträge von Gebietskörperschaften
Braunbärenmanagement in Österreich: Schaffung bzw. Ausbau fachlicher Grundlagen und Instrumente zur konfliktfreien Integration des 

Braunbären in die Kulturlandschaft und zur Etablierung einer Bärenpopulation in Österreich. Koordinierungsstelle Braunbär (KOST, refinanziert 

durch Lebensministerium (BMLFUW), Kärnten, Niederösterreich, Oberösterreich, Steiermark, Vorarlberg, Tirol, WWF). 

Analyse von ausgewählten Wildverbiss­Kontrollzaunflächen in Niederösterreich. Lebensministerium (BMLUFW).

Untersuchungen zur natürlichen Verbreitung der Tularämieerreger in Österreich und deren Differenzierung vom biologischen Kampfstoff. FFG. 

(Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft mbH) im Namen des Bundesministeriums für Verkehr, Innovation und Technologie (BMVIT).

Sonstige Forschungsaufträge und -projekte
Erhebung der radioaktiven Belastung von Wildbret in Österreich. AGES.

Möglichkeiten zur Sicherung von Zieselbeständen, deren Lebensraum durch Baumaßnahmen verändert wird. OMV Gas GmbH.

Untersuchung zur Wirkung von Ultraschallgeräten auf Europäische Ziesel (Spermophilus citellus). OMV Gas GmbH.

Umsiedlung von Zieseln und Feldhamstern von einer OMV­Trasse in Niederösterreich. OMV Gas GmbH.

Intensivmonitoring von österreichischen Ötscherbären – Fang, Besenderung und Beobachtung zum Schutz bzw. zur Vorbeugung gegen Wilderei. WWF.

Integrale Anwendung wissenschaftlicher Erkenntnisse zur Lebensraumgestaltung für Wildarten und zur Vermeidung von Wildschäden am Wald 

sowie Erfolgskontrolle. Förderungsverein für Umweltstudien (FUST), Tirol.

Monitoring und Management von Wildtieren im Nationalpark Neusiedlersee – Seewinkel. Nationalpark Neusiedlersee – Seewinkel.

Luchse sind, 

wie alle großen 

Raubtiere, in 

ganz Europa 

wieder auf dem 

Vormarsch. Wie 

wir damit umgehen, 

erfordert politische 

Entscheidungen. Wenn 

dafür Rat und Tat gebraucht 

werden, stehen wir mit Fachkompetenz 

zur Verfügung, wie im Falle eines Luchses, der 

in Oberösterreich für Aufregung sorgte. Er zieht 

jetzt, mit einem Senderhalsband versehen, im 

Nationalpark Kalkalpen seine Kreise. 

Unmittelbare Hilfe bei praktischen Problemen zu 

geben, ist uns ein Anliegen, das wir neben einem 

umfangreichen wissenschaftlichen Programm erfüllten.
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dienstleistungen

Pathologische, parasitologische und toxikologische Diagnostik
Im Jahr 2008 gelangten 246 Einsendungen von Wildtieren zur Abklärung der Krankheits­ bzw. Todesursache ans Forschungsinstitut. Dabei waren 

27 Tierarten vertreten, wobei Rehe (n = 69), Feldhasen (n = 32) und Wildschweine (n = 21) am häufigsten vorkamen. 14,5% der Rehe waren an 

einer Parasitose erkrankt gewesen, ein ähnlich niedriger Prozentsatz wie im Vorjahr. Bei 10,1% der Rehe führte die Aufnahme von Giftpflanzen wie 

Efeu, schwarzer Nachtschatten und scharfer Hahnenfuß zum Tod, auffallend war auch die einseitige Aufnahme von Fichtennadeln (jeweils 95% 

des Panseninhaltes) bei 3 Rehen, 3 weitere Rehe hatten bis zu 95% Eicheln, die für bestimmte Tierarten ebenfalls als giftig gelten, im Pansen. Eine 

schaumige Gärung des Panseninhaltes durch übermäßige Aufnahme von stark eiweißreichen Pflanzen war bei 3 Rehen zu diagnostizieren, eine 

Pansenazidose lag in 10 Fällen vor. Daraus ergibt sich bei 37,5% der untersuchten Rehe eine ernährungsbedingte Krankheits­ bzw. Todesursache. 

Virusbedingte Fibropapillome der Haut wiesen 6 Rehe aus dem östlichen Niederösterreich auf. Von Rotwild wurden 13 Gesamtkörper bzw. Organe 

untersucht, darunter sind vor allem 2 schwere Fälle von Räude (Sarcoptesmilben) aus dem Anlauftal, Bad Gastein von Interesse, da laut Auskunft 

der örtlichen Jägerschaft die Räude bei Gämsen in diesem Gebiet kaum auftritt. Eine von 10 eingesendeten Gämsen zeigte mit einer Polydaktylie 

(Vielzehigkeit) an beiden Hinterläufen eine bei dieser Wildart noch nicht beschriebene angeborene Überschussmissbildung. Bei Wildschweinen  

(n = 21) sind 4 Fälle von Salmonellose aus wildbrethygienischer Sicht erwähnenswert. Bei der Hälfte der eingesandten Feldhasen waren wieder 

bakteriell bedingte Krankheiten, darunter die Tularämie mit 5 eindeutig nachgewiesenen Fällen und 3 Verdachtsfällen, feststellbar. Die Virus­

erkrankung Staupe wurde bei 2 von 15 Füchsen und bei einem von 7 Dachsen diagnostiziert. Der pathohistologische Befund eines Fuchses ließ 

auf eine Vergiftung durch ein Frostschutzmittel schließen, die pathomorphologischen Veränderungen sprachen bei einem Fuchs und einem 

Steinmarder für das Vorliegen einer Vergiftung durch Blutgerinnungshemmer. Erwähnenswert ist noch der Tod eines Seeadlers durch eine Schuss­

verletzung und eine Vergiftung durch Zinkphosphid­Giftweizen bei 8 Staren. Durch die toxikologische Untersuchung von Ködern wie Erdbrocken, 

Hasenkopf, Hühnereiern sowie des erbrochenen Mageninhaltes eines Hundes konnte eine Präparierung mit Carbofuran nachgewiesen werden. 

Die intensive rosa Färbung von ausgelegten Karotten legte den Verdacht einer Präparierung mit Coumarin nahe.

Fachgutachten und Beratung
Anwendung der Bestimmungen von Artikel 9 der Richtlinie 79/409/EWG des Rates vom 2.4.1979 über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten 

(Vogelschutzrichtlinie) – Auer­ und Birkhuhn, Waldschnepfe. Beauftragt und finanziert durch die Zentralstelle Österreichischer Landesjagdverbände, 2008.

Anwendung der Bestimmungen von Artikel 9 der Richtlinie 79/409/EWG des Rates vom 2.4.1979 über die Erhaltung der wildlebenden 

Vogelarten (Vogelschutzrichtlinie) – Habicht. Beauftragt und finanziert durch den Niederösterreichischen Landesjagdverband 2008.

Die MA 49 der Stadt Wien wurde zu Fragen der Wildschadenkontrolle und Habitatanalyse in den Wiener Quellschutzforsten, die Ämter der 

Niederösterreichischen, der Vorarlberger und der Salzburger Landesregierung zu wildökologischen und jagdlichen Fragen beraten, ebenso die 

Nationalparke Neusiedler See­Seewinkel, Donau­Auen, Kalkalpen, Hohe Tauern und Thayatal.

Forensische Untersuchungen zur Tierartbestimmung anhand von morphologischen Merkmalen von Haaren wurden 9 Mal im Auftrag von 

Versicherungen durchgeführt.

Mitarbeiter des Instituts beantworteten auch 2008 zahlreiche Anfragen von Printmedien, Rundfunk, Behörden und aus der Bevölkerung zu 

zoologischen und wildökologischen Fragen, der Wildfütterung und Problemen, die Wildtiere verursachen.

Altersbestimmungen
An 156 Unterkiefern von Rot­ bzw. Rehwild wurde nach vorheriger Schätzung des Alters nach der Zahnabnutzung eine Altersbestimmung nach 

der Zahnschliffmethode nach B. Mitchell durchgeführt.

Aus- und Weiterbildung
Jungjägerkurse, behandelte Themen: Hühnervögel, Wasserwild, Greifvögel, Eulen, Rabenvögel, Tauben.

Weiterbildungskurse, behandelte Themen: Niederwild, Federnutzwild, Niederwildbewirtschaftung, Lebensraumverbesserung.

Jagdaufseherkurse, behandelte Themen: Einführung in die Wildökologie, Wildschadenverhütung im Wald, Abschussplanung bei Schalenwild, 

Federwild, Auer­ und Birkwild, Feldhase, Kaninchen, Schalenwild­ und Niederwildbewirtschaftung.

Gäste
Außer den Besuchern des Forschungsinstituts, die anlässlich einer wissenschaftlichen Veranstaltung oder eines Gastvortrages kamen, konnten wir 

weiters folgende Gäste begrüßen: Schnupperkurs Tierpfleger 18.­22.2., 10.­12.3. und 13.­17.10., Bezirksvorsteher Ottakring mit Bezirksräten am 

10.6., Kinder aus dem Bezirk Ottakring im Rahmen von „Wien spielt“ am 24.7. und 21.8., Schulklasse des Gymnasiums Wien 16, Maroltingergasse 

(Exkursion), 11.12.

Beurteilung Wildverbissmonitoring. Österreichische Bundesforste AG, Zentralstelle Österreichischer Landesjagdverbände.

Habitatanalysen in Fasanbiotopen unterschiedlicher Populationsdichten. Zentralstelle Österreichischer Landesjagdverbände.

Räumliche Visualisierung als Kommunikationsinstrument in der partizipativen Entscheidungsunterstützung und in der Bildung für nachhaltige 

Entwicklung. Universität für Bodenkultur.

Modellierung der Populationsdynamik von Przewalski Pferden in der Mongolei. Takhi Populationsdynamik.

Nahrungswahl beim großen Panda (Ailuropoda melanoleuca). Tiergarten Schönbrunn GesmbH.

Periodik und Synchronisation von Östrus Zyklen beim afrikanischen Elefanten. Tiergarten Schönbrunn GesmbH.

Begleitforschung zum Projekt „Nationalparkreviere im Gasteinertal“. Nationalpark Hohe Tauern / Salzburger Landesregierung.

Zoonosen und Quellschutzmanagement. Magistrat der Stadt Wien, MA31.

Zeitlicher Verlauf und Altersabhängigkeit der MHC­Variabilität beim Feldhasen (Profillinien­Projekt der VMU).

Redox Proteins and Apoptosis. (Profillinien­Projekt der VMU).

Veterinärmedizinische Untersuchungen im Revier „Tiergarten“, Eisenstadt Esterházy Betriebe GmbH.

Wiederansiedlung des Habichtskauzes (Stix uralensis) am NO­Alpenrand. Amt der NÖ Landesregierung, Österreich Magistrat der Stadt Wien, 

Abt. 49 – Forstamt, Österreichische Bundesforste AG.

Untersuchungen zum Raumverhalten des Alpensteinbocks in den Hohen Tauern. Nationalpark Hohe Tauern.

Eigenfinanzierung
Molekulargenetische Analysen bei südafrikanischen Kaphasen.

Vogelschutzrichtlinie: Anwendung der Richtlinie 79/409/EWG des Rates vom 2. April 1979 über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten: 

Auerhuhn, Birkhuhn, Waldschnepfe. Zentralstelle Österreichischer Landesjagdverbände.

Vogelschutzrichtlinie: Anwendung der Richtlinie 79/409/EWG des Rates vom 2. April 1979 über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten: 

Habicht, Mäusebussard. Niederösterreichischer Landesjagdverband.

Jahreszeitliche und lebensraumspezifische Unterschiede in Zellmembranen und Mitochondrien von Rothirschen.

Höhengradienten in der Zusammensetzung von Zellmembranen bei Schneehasen.

Saisonale Veränderungen der Nährstoffresorption beim Rothirsch.

Einflüsse des Klimas auf die saisonale Ausbildung der Zahnzementlinien beim Reh.

Einflüsse des Klimas auf die saisonale Ausbildung der Zahnzementlinien beim Rothirsch.

Huftiereinfluss auf die Waldvegetation in Abhängigkeit von der forstlichen Waldgestaltung.

Dynamische Modellierung von Habitatqualität und Wildschadendisposition für Rehwild.

Nachhaltige Eingliederung von Wildtieren in die Kulturlandschaft (Wildökologische Raumplanung, Biotopverbund).

Feldhasen in der Kulturlandschaft: Langzeitmonitoring in den Musterrevieren des niederösterreichischen Landesjagdverbandes.

Analysen des Fettsäuremusters von Vogelmuskulatur im Hinblick auf die maximale Lebensspanne.

Monitoring der Schadstoffbelastung frei lebender Wildtiere in Österreich.

Monitoring des Gesundheitszustandes jagdbarer Wildtierarten in Österreich.

Telemetriesystem zur nicht invasiven Herzfrequenzmessung: Entwicklung von Repeater­/Speicher­Halsbändern mit integrierten GPS­Ortungsmodulen.

Entwicklung eines Software­Filters zur Trennung von Messwert und Rauschen bei Herzfrequenzmessungen mit dem nicht invasiven Telemetriesystem.

GPS­GSM­Telemetrie von Gänsegeiern (Gyps fulvus) im Ostalpenraum.

Endoparasiten beim Europäischen Wildkaninchen (Oryctolagus cuniculus L.) in Abhängigkeit von Alter, Geschlecht, Gewicht, Wurfrunde, 

Wurfgröße und Sozialstatus des Muttertieres. 

FORSCHUNG

Preise und ausZeichnungen

Arnold Walter
Erfolgreichster Wissenschaftler der Veterinärmedizinischen Universität Wien in der Einwerbung von Drittmitteln 2007.

Valencak Teresa
Hertha Firnberg Stipendium des FWF. Stipendium der Ellison Medical Foundation für den Kurs „Molecular Biology of Aging“, Woods Hole, USA.

Erfolgreichste Nachwuchswissenschaftlerin der Veterinärmedizinischen Universität Wien in der Einwerbung von Drittmitteln im Jahr 2007.
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internationale kooPerationen

Fachtagung „Wildtiergesundheit: Wildtierkrankheiten, deren Bedeutung und deren Vermeidung“

Veranstaltet von der Österreichischen Gesellschaft der Tierärzte, dem Forschungsinstitut für Wildtierkunde und Ökologie und dem  Fachausschuss 

für Wildbret und Wildtiergesundheit des NÖ Landesjagdverbandes am 13.11.2008. Vortragende vom Forschungsinstitut für Wildtierkunde und 

Ökologie: F. Reimoser: „Lebensräume und deren Bedeutung für die Vitalität von Wildtierpopulationen“ T. Steineck: „Aktuelle Pathobefunde als 

Indikator der Wildtiergesundheit“

ECONNECT (European Territorial Co­operation Alpine Space Project): Projektkoordination: Forschungsinstitut für Wildtierkunde und Ökologie, 

Projektpartner: CEMAGREF, Nationalparkverwaltung Berchtesgaden (D), Task Force Protected Areas – Permanent Secretariat of the Alpine Convention 

(F), Universität Innsbruck, Institut für Ökologie (A), Umweltbundesamt (A), Nationalpark Gesäuse (A), Nationalpark Hohe Tauern (A), Ministry for 

the Environment (I), Europäische Akademie Bozen (I), WWF Italien, Alpe Marittime Nature Park (I), Autonomous Region of Valle d’Aosta (I), Council 

of Department of Isère (F), International Commission for the Protection of the Alpes (CIPRA) Schweizer Nationalpark.

Elektrochemische Untersuchung des Nährstofftransportes im Dünndarm von Rothirschen: Tierärztliche Hochschule Hannover.

MHC­Varabilität bei Gämsen und deren Einfluss auf die Gamsräude: Landesjagdverband Südtirol.

Energiehaushalt und soziale Thermoregulation beim Wildkaninchen: Universität Bayreuth.

Ökophysiologie des Siebenschläfers: Universität Ulm.

Methoden zur Isolation von Mitochondrien, Messungen der ROS Produktion: University of Cambridge.

Populationsökologie der Haselmaus (Muscardinus avellanarius): University of Lithuania.

Schneeleopoardenprojekt, Besenderung und Beratung: Snow Leopard Trust, Seattle, USA.

Gepardenprojekt Iran: Panthera Foundation and Wildlife Conservation Society, New York, USA.

Wildesel­ und Wildkamelprojekt Mongolei: National University Mongolia, Ulaanbatar; Greater Gobi Strictly Protected Area Part „B“, Takhiin Tal, Gobi Altai.

Onagerprojekt: Isfahan University of Technology, Tehran, Iran.

Mongolei­China Projekt: Instituto Oikos, Mailand, Italien; Chinese Academy of Sciences, Urumqi, China.

Przewalski­Pferdeprojekt: International Takhi Group, Zürich, Schweiz.

Geparden­Phylogenetik: Cardiff School of Biosciences, United Kingdom; National Zoological Gardens, Pretoria, Südafrika.

Przewalski­Pferde­ und Rinderprojekt: Zoo Köln, Deutschland und Hortobagy Nationalpark Ungarn.

Flußpferdprojekt, Zoo de La Palmyre, Les Mathes, Frankreich.

Wildrettungsprojekt: World Bank, Nam Theun Hydroelectric Projekt, Nakai, Lao PDR.

F­ und E­Vorhaben Rahmenplan Wolf: Universität Freiburg, Deutschland.

Phylogeografie und Evolution von Hasen: Universität Kiel, Deutschland; Jagd­ u. Fischereiinspektorat für Graubünden, Schweiz; University of Porto, 
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„Warum haben Elefanten riesige Ohren?“, Tagesspiegel, Deutschland, 7.1.; „Heimischer Braunbären­Bestand vor dem Aussterben“, Der Standard 

online, 22.1.; „Schlechte Aussichten für heimische Braunbären“, Salzburger Nachrichten online, 22.1.; „Kalkalpen: Nur noch vier von 35 Braun­
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„Nur noch vier Braunbären in den Kalkalpen“, Österreich online, 22.2.; „Wölfe haben ein echtes Image­Problem“, Die Presse S. 11, 27.2.; 
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3:, 10­13. Zur gesellschaftlichen Bedeutung der Jagd. Österreichs Weidwerk 6: 12­13. 14. Österreichische Jägertagung: Jagd und Jäger im Visier. 
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Sterbesaison, Wurfgröße und Sozialstatus des Muttertieres. Dissertation Veterinärmedizinische Universität Wien, 69 S.

Wirnsberger, J.: Integrale forstliche und jagdliche Managementplanung für Rotwild (Cervus elaphus L.) zur Vermeidung von Schälschäden im 
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Zandl, M.: Integrale nachhaltige Landnutzung am Beispiel der Gutsverwaltung Fischhorn. Diplomarbeit Lehr­ und Forschungszentrum Landwirtschaft 
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Auf wissenschaftlichen Tagungen und an Universitäten hielten Mitarbeiter des Instituts insgesamt 36 Vorträge, die in Gänze oder Kurzform 

veröffentlicht wurden. Dazu kamen 31 populärwissenschaftliche Vorträge.
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W. Arnold: Der verborgene Winterschlaf des Rothirschs. Jagd & Natur 2: 36­39.

M.J. D´Alton, U. Kryer, F. Suchentrunk: Possible range reduction of the cape hare (Lepus capensis) in the Overberg Region of the Cape Province. 

South African Wildlife Management Association Annual News Bulletin 1: 59­61.

A. Duscher, C. Beiglböck: Rothirsch an Räude erkrankt. Der Kärntner Jäger 37: 11­11.

A. Duscher: GPS­Telemetrie: Hi­Tech im Dienste der Wissenschaft. Der Kärntner Jäger 37: 4­6. Neues vom Schwarzwild. Die Pirsch 21: 38­39.

A. Duscher, F. Reimoser, F. Filli, G. Gressmann: Rupert und Sepps Geheimnisse. Die Pirsch 19: 10­15.

K. Hackländer, F. Reimoser: Lebensräume erhalten und vernetzen. Der Anblick 2: 20­25. Vorsicht Biogas! Welche Konsequenzen hat die Nutzung 

der erneuerbaren Energiequellen für Wildtiere. Der Anblick 6: 18­23.

P. Kaczensky, C. Walzer: Der Asiatische Wildesel – bedrohter Überlebenskünstler in der Wüste Gobi. Zeitschrift des Kölner Zoos: 51: 147­163.

T. Lampe, F.: Steinwild in Österreich. Österreichs Weidwerk 12: 14­15.
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geWinn- und Verlustrechnung 
des Forschungsinstituts

F INANZEN

* Die Stadt Wien stellt dem Forschungsinstitut das Institutsgebäude am Wilhelminenberg mit etwa 2000 m² Nutzfläche sowie das 45 ha große Forschungsgehege zu einem­
symbolischen Miet­ bzw. Bestandeszins zur Verfügung. 

Aufwand
Personalaufwand
Personalaufwand für  
Universitätsbedienstete € 1.036.431,56 33,0 %
Personalaufwand für Bedienstete 
der Fördergesellschaft € 701.571,60 22,3 %
Personalaufwand für Forschungsaufträge 
und Drittmittelprojekte € 594.660,50 18,9 %
Prämien für Drittmitteleinwerbung 
und Publikationen € 62.401,32 2,0 %
Sonstige Personalkosten 
(freiwillige Sozialleistungen) € 6.978,51 0,2 %
Summe Personalaufwand € 2.402.043,49 76,5 %

betriebskosten
Materialkosten € 184.155,65 5,9 %
Instandhaltungskosten € 30.564,77 1,0 %
Fremdleistungskosten € 124.400,18 4,0 %
Reisekosten € 69.360,43 2,2 %
Kommunikationskosten € 16.603,85 0,5 %
Gebäudebetriebskosten € 49.733,08 1,6 %
Mieten € 25.905,02 0,8 %
Steuern und Gebühren € 1.214,81 0,0 %
Sonstige Betriebskosten € 20.648,43 0,7 %
Summe Betriebskosten € 522.586,22 16,6 %

Interne Leistungsverrechnung
und Kostenersätze der VUW € 10.259,42 0,3 %

Kostenersatz für Ressourcen der VUW  € 6.716,29 0,2 % 
abzügl. Rückzuweisung

Abschreibungen von Anlagen und  
geringwertigen Wirtschaftsgütern € 109.526,54 3,5 %

summe aufwand € 3.051.131,96 97,2 %

gebarungsüberschuss € 89.416,45 2,8 %

Gesamtsumme € 3.140.548,41 100,0 %

Erträge*

beiträge des bundes
Universitätsmittel für VUW­Bedienstete € 979.285,38 31,2 %
Universitätsmittel für Betrieb 
und Investitionen € 229.484,26 7,3 %
Universitätsmittel aus der  
Profillinienförderung € 86.723,00 2,8 %
Universitätsmittel PhD­Programm € 13.000,00 0,4 %
Beitrag des BMWF an die Fördergesellschaft € 330.000,00 10,5 %
Summe Beiträge des Bundes € 1.638.492,64 52,2 %

beiträge der Fördergesellschaft
Zuwendungen an das Forschungsinstitut € 102.800,00 3,3 %
Personalkosten für Bedienstete der 
Fördergesellschaft € 433.972,92 13,8 %
Summe Beiträge der Fördergesellschaft € 536.772,92 17,1 %

erträge aus Projektförderungen
Fonds zur Förderung der 
wissenschaftlichen Forschung € 449.635,25 14,3 %
Österreichische Akademie  
der Wissenschaften € 22.500,00 0,7 %
Sonstige Projektförderungen € 107.004,55 3,4 %
Summe Erträge aus Projektförderungen € 579.139,80 18,4 %

erträge aus Forschungsaufträgen
Forschungsaufträge von  
Gebietskörperschaften € 152.143,00 4,8 %
Sonstige Forschungsaufträge € 168.569,84 5,4 %
Summe Erträge aus Forschungsaufträgen € 320.712,84 10,2 %

Erträge aus wissenschaftlichen 
Dienstleistungen € 36.895,06 1,2 %

Zinserträge € 6.512,62 0,2 %

Sonstige Erträge € 22.022,53 0,7 %

summe erträge € 3.140.548,41 100,0 %

Gesamtsumme € 3.140.548,41 100,0 %

geWinn- und Verlustrechnung 
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gebarungsrechnung der FÖrdergesellschaFt

Aufwand

Kostenersatz für Nutzung  
von Ressourcen der VUW € 102.800,00
Personalaufwand für Dienstnehmer € 701.571,60
Prämien für Drittmittel und Publikationen € 62.401,32
Verwaltung € 8.387,85
Geldverkehrsspesen € 1.142,64
Summe der Aufwendungen € 876.303,41

Gebarungsüberschuss € 5.482,93

Gesamtsumme € 881.786,34

Erträge  

Mitgliedsbeiträge, Spenden u. Sonst. Förderungen € 51.067,00
Kostenersatz der VUW für Nutzung von
Ressourcen der Fördergesellschaft  € 22.104,45
Zuwendungen  
des BM für Wissenschaft und Forschung € 330.000,00
der Zentralstelle der Landesjagdverbände € 218.018,50
der Gemeinde Wien € 150.000,00
des Landes Niederösterreich € 100.000,00
Zinserträge € 10.596,39

Gesamtsumme € 881.786,34

27.11.; „Habichtskauz soll wieder heimisch werden“, found online, 27.11.; „Habichtskauz soll wieder heimisch werden“, Wienerwald online, 

27.11.; „Außergewöhnliches Artenschutzprojekt – Ein Phantom kehrt zurück“, Naturschutz online, 27.11.; „Wiederansiedlungsprojekt für den 

Habichtskauz startet“, Veterinärmedizinische Universität online, 27.11.; „Der Habichtskauz“, Lebensregion Biosphärenpark Wienerwald online, 

27.11.; „Start der Wiederansiedlung des Habichtskauzes“, Amt der NÖ Landesregierung online, 27.11.; „Start der Wiederansiedelung des 

Habichtskauzes, Politik Portal online, 27.11.; „Wiederansiedelung des Habichtskauzes“, Österreichische Bundesforste AG online, 27.11.„Zweite 

Chance für den Habichtskauz“, Österreich Heute, 28.11.; „Ein Phantom kehr zurück“, Österreich Journal Nr. 66, S. 69, 28.11.; „Die Wiederan­

siedlung des Habichtskauz Strix uralensis in Österreich“, OZO Österreichische Zoo Organisation online, 29.11.; „Start zur Wiederansiedlung des 

Habichtskauzes“, Seniorkom online, 29.11.; „Wiederansiedelungsprojekt Habichtskauz“, Berg­Welt online, 29.11.; „Start der Wiederansiedlung 

des Habichtskauzes“, Ökonews online, 30.11.; „Ein Phantom kehrt zurück – Die Wiederansiedelung des Habichtskauzes“, Bazar online, 30.11.; 

„Econnect – Ein Projekt zum ökologischen Verbund in der Region Nördliche Kalkalpen/Eisenwurzen/Gesäuse/Dürrenstein, Im Gseis, S. 18­21, 

11/2008; „Mäusejagd im Wald“, Observer Baby Express Nr. 11, 11/2008; „Sürü négy nap“, Allatkerti Hirek Nr. 2008/4, Ungarn, S. 24­28, 

11/2008.; „Rückkehr des Habichtskauzes“, Timber online (Holzkurier), 1.12.; „Rückkehr des Habichtskauzes“, Forstzeitung St. Hubertus online, 

1.12.; „Wiederansiedlungsprojekt für den Habichtskauz startet“, Vet­Magazin online, 1.12.; „Natur ohne Grenzen – Econnect, Kleine Zeitung 

online, 1.12.; „Energiesparprogramm bei der Hasenmutter“, Der Standard, 3.12.; „Der Habichtskauz kehrt zurück“, NÖN Bezirk Scheibbs, 

S. 51, Woche 49/2008; „Ein Phantom kehrt zurück – Start der Wiederansiedlung des Habichtskauzes“, Zoopresseschau online, 4.12.; „Der 

Habichtskauz kommt nach Österreich zurück“, Der Standard, 7.12.; „Kräuter helfen Hasen auf die Sprünge“, NZZ, S. 77, 7.12.; „Deutsche Wild­

tierstiftung fordert: Jagdfrei für den Rothirsch“, IDW Informationsdienst Wissenschaft, 2 S., 8.12.; „Habichtskauz“, Portal Kryptozoologie online, 

8.12.; „Flieg, kleiner Vogel, flieg“, Kronenzeitung, S. 15, 8.12.; „Eine Brücke für Bär Moritz“, Passauer Neue Presse, Bayern, 13.12.; „Eine kleine 

Ökonomie der Wildschweinjagd“, FAZ Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung“, S. 43, 14.12.; „Die Bleilüge“, St. Hubertus online, 17.12.; 
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